
Schlussbericht 
 

D-LOMS 

Methoden und Werkzeuge 
zur Entwicklung, Bereitstellung und Nutzung 

von ortsabhängigen mobilen Services 

 
Zuwendungsempfänger: Förderkennzeichen 

Technische Universität Berlin, DAI-Labor 01ISF11I 

Vorhabensbezeichnung: 

D-LOMS:  Methoden und Werkzeuge zur Entwicklung, Bereitstellung und Nutzung von 
ortsabhängigen mobilen Services 

Laufzeit des Vorhabens: 

01. März 2006 – 31. August 2008 

Berichtszeitraum 

01. März 2006 – 31. August 2008 

 

 
 

Das diesem Bericht zugrunde liegende Vorhaben wurde mit Mitteln des 
Bundesministeriums für Bildung und Forschung unter dem Förderkennzeichen 01ISF11I 

gefördert. Die Verantwortung für den Inhalt dieser Veröffentlichung liegt beim Autor.  

 



D-LOMS Schlussbericht 
 

 
Zuwendungsempfänger: 
Technische Universität Berlin 

Institut für Wirtschaftsinformatik und Quantitative Methoden, DAI-Labor 

 

Ernst-Reuter-Platz 7 

D 10587 Berlin 

 

Förderkennzeichen: 
01 ISF11I 

 

Kontaktperson: 
Dr. Jan Keiser 

Sekr. TEL 14 

Ernst-Reuter-Platz 7 

10587 Berlin 

Tel. +49 30 314 74032 

jan.keiser@dai-labor.de 

 

Autor: 
Dr. Jan Keiser 

 

Weitere Informationen zum LOMS und D-LOMS Projekt: 

ITEA Projekt: http://www.loms-itea.org/ 

Deutsches Teilprojekt: http://www.dloms.org/ 

 



Inhaltsverzeichnis 

TEIL I ............................................................................................................................................... 4 

1 AUFGABENSTELLUNG, VORAUSSETZUNGEN UND ABLAUF DES VORHABENS........ 4 
1.1 ARBEITSPAKET 1................................................................................................................ 6 
1.2 ARBEITSPAKET 2................................................................................................................ 6 
1.3 ARBEITSPAKET 3................................................................................................................ 7 
1.4 ARBEITSPAKET 4................................................................................................................ 8 
1.5 ARBEITSPAKET 5................................................................................................................ 9 
1.6 ARBEITSPAKET 6.............................................................................................................. 10 
1.7 ARBEITSPAKET 7.............................................................................................................. 10 
1.8 ZUSAMMENFASSUNG........................................................................................................ 11 

2 WISSENSCHAFTLICHER UND TECHNISCHER AUSGANGSSTAND.............................. 13 

TEIL II ............................................................................................................................................ 16 

3 ERREICHTE ERGEBNISSE ................................................................................................. 16 
3.1 LOMS ROLLENMODELL.................................................................................................... 16 
3.2 LOMS SERVICE ARCHITEKTUR......................................................................................... 18 

3.2.1 Abstrakte Architektur ............................................................................................. 18 
3.2.2 LOMS Plattform basierend auf Web Services....................................................... 21 

3.3 DIENSTBEREITSTELLUNG .................................................................................................. 22 
3.4 METHODENBASIERTER LEITFADEN .................................................................................... 23 

4 VORAUSSICHTLICHER NUTZEN ....................................................................................... 24 

5 FORTSCHRITTE BEI ANDEREN STELLEN ....................................................................... 24 

6 ERFOLGTE VERÖFFENTLICHUNGEN............................................................................... 25 
6.1 LOMS BERICHTE............................................................................................................. 25 
6.2 PROJEKTPRÄSENTATIONEN............................................................................................... 26 
6.3 PUBLIKATIONEN ............................................................................................................... 27 
6.4 LITERATUR ...................................................................................................................... 27 

 



Teil I 

1 Aufgabenstellung, Voraussetzungen und Ablauf des 
Vorhabens 

Ziel des Projekts D-LOMS war die wesentliche Vereinfachung der Entwicklung und 
Bereitstellung von ortsabhängigen mobilen Diensten durch innovative Methoden und 
Werkzeuge. Die Annahme dabei war, dass einzelne Funktionalitäten der aktuellen 
Umgebung eines mobilen Anwenders durch Dienste (sog. ambiente Services) gekapselt 
sind. Deren Komposition und Konfiguration sollte im Sinne einer komfortablen Nutzung 
durch die Berücksichtigung von Kontextinformation für einen speziellen 
Anwendungszweck geeignet unterstützt werden.  

Das Projekt zielte auf eine signifikante Effizienzsteigerung während des gesamten 
Entwicklungsprozesses kontextabhängiger mobiler Dienste ab. Ortsabhängige mobile 
Dienste sind ambiente Services, die durch einen Kontextbezug (Situations-, Orts-, 
Gerätekontext) charakterisiert sind. Bisher war die Erstellung solcher ortsabhängigen 
mobilen Dienste mit erheblichen Entwicklungsaufwänden verbunden und setzte 
zusätzliches spezifisches, zum Teil hochtechnisches Know-how in unterschiedlichsten 
Bereichen (Netzwerke, User Interfaces, usw.) voraus, was gerade kleinen und 
mittelständischen Unternehmen (KMU) das Anbieten solcher Dienste erschwerte bzw. 
unmöglich machte. 

Deshalb sollte mit Hilfe der Ergebnisse dieses Projekts insbesondere für kleine und 
mittelständische Unternehmen die Einstiegsschwelle zur Bereitstellung ambienter 
Services für mobile Nutzer erheblich verringert werden, so dass sie in die Lage versetzt 
werden, in ihren Kunden- und Geschäftsbeziehungen die Effizienz und Wirtschaftlichkeit 
nachhaltig zu verbessern und darüber hinaus neue Geschäftspotentiale zu erschließen. 

Das Projekt D-LOMS wurde ursprünglich mit einer Laufzeit von zwei Jahren beginnend 
mit dem 01. Januar 2006 geplant. Durch den im Mai 2006 zugestellten 
Zuwendungsbescheid wurde der Projektstart um zwei Monate auf den 1. März 2006 
verschoben. Nach einer kostenneutralen Verlängerung endete das Projekt am 31. 
August 2008. 

Sowohl das ITEA Projekt LOMS als auch das deutsche Projekt D-LOMS setzte sich aus 
sieben Arbeitspakete (AP) zusammen (siehe Abbildung 1): 

• Arbeitspaket 1 umfasste neben den eigentlichen Aufgaben der Projektleitung 
auch das Projektcontrolling und die Projektkoordination. 

• Im Arbeitspaket 2 wurden Anforderungen an das Gesamtsystem erarbeitet, Best 
Practice Analysen durchgeführt, Anwendungsszenarien entwickelt und ein 
methodenbasierter Leitfaden erstellt. 

• Arbeitspaket 3 beschäftigte sich mit der Analyse von relevanten 
Servicearchitekturen sowie der Spezifikation und dem Design einer offenen 
LOMS-Servicearchitektur. 

• Im Arbeitspaket 4 wurden Werkzeuge für die Entwicklung von kontextabhängigen 
mobilen Diensten entworfen und prototypisch umgesetzt. 



• Arbeitspaket 5 beschäftigte sich mit den Endnutzerschnittstellen für die offene 
LOMS-Servicearchitektur mit den Schwerpunkten Adaption und Multimodalität 
der Endnutzerschnittstellen. 

• Arbeitspaket 6 umfasste die Entwicklung von Basisdiensten (enabling services) 
als Bausteine für die Serviceentwicklung und deren Schnittstellen zur Außenwelt. 

• Arbeitspaket 7 befasste sich mit der Verbreitung der gewonnenen Erkenntnisse 
und erreichten Ergebnisse.  

 

 

Abbildung 1: Arbeitspakete im Projekt D-LOMS 
 

Tabelle 1 gibt eine Übersicht über das D-LOMS-Konsortium und die Beteiligung der 
Projektpartner an den Arbeitspaketen. In der Tabelle ist die Leitung eines Arbeitspakets 
durch ein L und eine sonstige Beteiligung an einem Arbeitspaket durch ein x markiert. 



Tabelle 1: Konsortiumsübersicht und Arbeitspaketbeteiligung 

Arbeitspaket 
Nr Name Kennzeichen 

AP 1 AP 2 AP 3 AP 4 AP 5 AP 6 AP 7

1 Orga Systems GmbH 01 ISF11A L x  x  x x 

2 Siemens AG  01 ISF11B x x  x x x L 

3 Communology 
GmbH  01 ISF11D x  x L x x x 

4 Infoman AG 01 ISF11E x x x x x  x 

5 Fraunhofer IAO  01 ISF11F x L  x x  x 

6 Universität 
Paderborn 01 ISF11G x   x L x x 

7 Universität Rostock 01 ISF11H x x x x  L L (*)

8 TU Berlin, DAI-Labor  01 ISF11I x x L x   x 

9 dpa-infocom GmbH (01 ISF 11C) Die dpa-infocom GmbH ist als assoziierter 
Partner im D-LOMS-Konsortium verblieben. 

10 YellowMap AG  01 ISF 11K x x x x x x x 

(*) Die Universität Rostock hat in AP 7 für den Teil Öffentlichkeitsarbeit geleitet  
 

Das DAI-Labor war als Leiter des Arbeitspaketes 3 tätig (AP 3) und zusätzlich an den 
Arbeiten in den Arbeitspaketen 1, 2, 4 und 7 beteiligt. 

Ziele und Ablauf der einzelnen Arbeitspakete sowie die einzelnen Arbeiten des DAI-
Labors werden im Folgenden näher erläutert.  

1.1 Arbeitspaket 1  
Das AP 1 umfasste neben den eigentlichen Aufgaben der Projektleitung auch das 
Projektcontrolling und die Projektkoordination. Das DAI-Labor hat hier regelmäßig 
sowohl an ITEA in Form von Anteilen an den halbjährlichen Progress Reports [D1.3, 
D1.4, D1.5, D1.7, D1.8, D1.10, D1.11] als auch an das BMBF in Form von halbjährlichen 
Zwischenberichten berichtet. Durch die Leitung von AP 3 war das DAI-Labor Mitglied im 
LOMS Projekt-Management-Team (PMT) und hat regelmäßig an dessen Treffen 
teilgenommen. 

Weiterhin hat das DAI-Labor auf einer Reihe von projektexternen Veranstaltungen 
Arbeiten und Ergebnisse des Projektes der Öffentlichkeit präsentiert. Eine Auflistung ist 
in Abschnitt Fehler! Verweisquelle konnte nicht gefunden werden. zu finden. 

1.2 Arbeitspaket 2 
Im AP 2 wurden die Anforderungen an das Gesamtsystem sowie an einzelne lokale 
Dienste aus wirtschaftlicher, Anwender- und Betreiber-Sicht erarbeitet. Integriert in das 
ITEA Vorhaben wurden dabei Best Practice Analysen von Mehrwertdiensten und 
mobilen Diensten durchgeführt und auf Basis der Untersuchungsergebnisse innovative 



Anwendungsszenarien hinsichtlich der mobilen Dienstunterstützung im Maschinen- und 
Anlagenbau sowie zum Einsatz von kontextabhängigen Diensten für den Bereich 
Publishing entwickelt. Schließlich wurde ein methodenbasierter Leitfaden konzipiert, der 
die Diensterstellung hinsichtlich differierender Anwendungsszenarien unterstützt und die 
erfolgreiche Adaption der Module und die technische Implementierung sicherstellt.  

Das DAI-Labor hat sich im AP 2 an Fallstudien, der Entwicklung eines Rollenmodells, 
konkreten Anwendungsszenarien zur Demonstration der erzielten Ergebnisse und dem 
Entwurf eines methodenbasierten Leitfadens beteiligt. 

Im Bereich der Fallstudien wurde insbesondere der „Smart Event Assistant“ untersucht, 
der einen intelligenten, kontextabhängigen Dienst für die Freizeitgestaltung darstellt. 
Berücksichtigt werden dabei der Ort und die Präferenzen des Benutzers für die 
Erarbeitung von Vorschlägen und die Navigation zum nächsten Veranstaltungstermin 
sowie das Endgerät des Benutzers für die Darstellung der Ergebnisse. 

Zur Beschreibung der Szenarien wurde zunächst eine Methodik entwickelt und aus den 
damit beschriebenen Szenarien wurde ein Business-to-Consumer (B2C) Szenario aus 
dem Bereich Publishing und ein Business-to-Business (B2B) Szenario aus dem Bereich 
Maschinenwartung ausgewählt, um die erzielten Ergebnisse zu demonstrieren. Das DAI-
Labor beteiligte sich an der Realisierung des Szenarios „B2C Smart Community 
Publishing“. Hierfür hat das DAI-Labor an entsprechenden Dokumenten mitgearbeitet 
und Beiträge für die Implementierung des Gesamtsystems geleistet.  

Das bisherige Geschäftsmodell für mobile Dienste zeichnet sich durch die zentrale 
Funktion des Netzwerkbetreibers (Network Operator) aus. Er betreibt nicht nur das 
Übertragungsnetzwerk, sondern bestimmt zurzeit auch das Dienstangebot, übernimmt 
die Dienstbereitstellung und führt die Kostenabrechnung durch. 

Als grundlegender Ansatz des Projekts wurden zwei neue Rollen zum bisherigen 
Geschäftsmodell hinzugefügt: Ein Plattformbetreiber (Platform Operator) stellt eine 
dedizierte Dienstplattform – die LOMS-Plattform – zur Verfügung, über die 
Dienstbetreiber (Service Operators) domänenspezifische Dienstvorlagen veröffentlichen 
können. Diese Dienstvorlagen ermöglichen einer großen Zahl von lokal operierenden 
Dienstanbietern (Local Service Providers), ihre kontextabhängigen mobilen Dienste über 
die Plattform schnell und einfach zu entwickeln und bereitzustellen. Der Weg von lokal 
operierenden Dienstanbietern zu den Endnutzern (Mobile Users) wird durch den 
Plattformbetreiber und die Dienstbetreiber signifikant vereinfacht.  

Methodenbasierte Leitfäden wurden im AP2 für verschiedene Rollen wie 
Plattformbetreiber, Dienstbetreiber und Dienstanbieter entwickelt. Das DAI-Labor hat 
hier im Wesentlichen den Leitfaden für die Plattformbetreiber erstellt. 

Die Ergebnisse aus dem AP 2 wurden in den Deliverables [D2.1], [D2.2] und [D2.3] 
detailliert beschrieben. 

1.3 Arbeitspaket 3 
Das AP 3 definierte die Dienstbausteine der LOMS Methoden und Werkzeuge sowie die 
Art und Weise, wie sie miteinander kommunizieren. Mögliche Ansätze waren hier 
Service-orientierte Architekturen (SOA), wie z.B. die Web Services Architektur (WSA), 
und Multiagentenplattformen. Erreicht wurde in diesem Arbeitspaket unter anderem eine 
Bestandsaufnahme von entsprechenden Frameworks für die effiziente Entwicklung und 
Bereitstellung von ortsabhängigen mobilen Diensten sowie die Spezifikation einer 



offenen LOMS Gesamtservicearchitektur mit Schwerpunkt auf einfacher 
Diensterzeugung und -bereitstellung durch Service Provider und Drittanbieter (Third-
Party Provider) in einer heterogenen Kommunikationsumgebung. 

Das DAI-Labor hat hier als Leiter von AP 3 die Arbeiten in diesem Arbeitspaket 
koordiniert und u.a. die Vorbereitung und Durchführung von Telefonkonferenzen und 
Treffen mit Projektpartnern durchgeführt. Hierzu gehörten auch die Erstellung der 
Deliverables und die dafür notwendige Koordination der entsprechenden Inhalte und 
Beiträge der einzelnen Projektpartner sowie die Präsentation der Ergebnisse auf den 
drei ITEA Reviews. 

Weiterhin hat das DAI-Labor Anforderungen an die LOMS Architektur definiert und diese 
in verschiedene Kategorien gruppiert. Unter Berücksichtigung der Anforderungen 
wurden im Rahmen der Untersuchung des Stands der Technik vom DAI-Labor die 
Technologien OSGi und JIAC IV für den Einsatz in LOMS evaluiert. Basierend auf den 
gewonnenen Erkenntnissen hat das DAI-Labor für das Grobkonzept eine Funktions-, 
Verteilungs- und Rollensicht auf die offene LOMS-Dienstarchitektur entworfen. 
Anschließend wurde für das Feinkonzept u.a. ein Komponentendiagramm mit 
Beschreibung der Schnittstellen und für jeden Nutzungsfall ein zugehöriges 
Kollaborationsdiagramm erstellt. 

Das DAI-Labor übernahm die AP-übergreifende Koordination der Bereitstellung der 
wesentlichen im Feinkonzept definierten Architekturkomponenten, um die 
Implementierung der Architektur für die ersten Demonstratoren sicherzustellen. Das 
verteilte LOMS Framework wurde anhand des finalen B2C-Demonstrators „News 
Publishing“ evaluiert, bei dem exemplarisch zwei Dienste erstellt, administriert und 
anschließend genutzt werden. 

Parallel zur Nutzung von BPEL-Servern hat das DAI-Labor an der Entwicklung einer 
agentenbasierten Laufzeitumgebung für komponierte Dienste gearbeitet, die die 
gestellten Anforderungen besser erfüllen soll als existierende Implementierungen. 
Insbesondere soll zur Laufzeit sowohl ein semantischer Abgleich von Diensten für mehr 
Flexibilität unterstützt werden als auch basierend auf dem verteilten und dezentralen 
Ansatz eine Lastverteilung ermöglicht werden. Aufgrund der Autonomie besitzen die 
Agenten eigene Kontrolle über ihre Dienste und können sich demzufolge nicht 
gegenseitig stören. 

Im Kontext von AP3 und AP4 wurden 2006 ein kombiniertes Poster für 
Projektpräsentationen erstellt und 2008 sowohl eine gemeinsame Veröffentlichung von 
Orga Systems, Communology und dem DAI-Labor für den 17th ICT Mobile and Wireless 
Communications Summit in Stockholm, Schweden, als auch vom DAI-Labor und 
Communology für den IEEE Congress on Services in Honolulu, Hawaii, publiziert (vgl. 
Abschnitt Fehler! Verweisquelle konnte nicht gefunden werden.). 
Die Ergebnisse aus dem AP 3 wurden in den Deliverables [D3.1], [D3.2], [D3.3] und 
[D3.4] detailliert beschrieben.  

1.4 Arbeitspaket 4 
Im AP 4 wurden Methoden und Werkzeuge für die Entwicklung von ortsabhängigen 
mobilen Diensten untersucht und prototypisch umgesetzt. Diese Methoden und 
Werkzeuge erlauben es insbesondere kleinen und mittleren Unternehmen, schnell und 
einfach neue innovative Dienste zu entwickeln, bereitzustellen und auch zur Laufzeit zu 
warten. Die Arbeiten erfolgten eng angelehnt an die in AP 2 entwickelten Szenarien und 



die in AP 3 entstandene Architektur. In die Methoden und Werkzeuge wurden die in AP 
5 und AP 6 entstandenen Nutzerschnittstellen und Basisdienste integriert. 

Das DAI-Labor war wesentlich beteiligt an den Arbeiten zum Stand der Technik, 
insbesondere bei der Identifikation von relevanten existierenden 
Dienstentwicklungswerkzeugen aus dem Bereich der Agententechnologie, und zur 
Anforderungsanalyse für eine LOMS-Dienstentwicklungsumgebung.  

Auf Basis der ermittelten Anforderungen wurde neben einem Werkzeug zur Erstellung 
von Dienstvorlagen auch ein Diensterstellungswerkzeug entwickelt, für das das DAI-
Labor eine Client API sowohl zur Bereitstellung und zum Entfernen beliebiger auf BPEL 
basierter Endnutzerdienste als auch zur Generierung der notwendigen Archive für die 
Bereitstellung implementiert hat. Dies wurde anhand zweier Endnutzerdienste 
erfolgreich getestet. Bei diesen Endnutzerdiensten handelt es sich um einen „Latest 
News Service“, der kontextabhängig aktuelle Nachrichten zur Verfügung stellt und auch 
kontextabhängig abrechnet, sowie ein „Coupon Service“, der es ermöglicht, einem 
Nutzer kontextabhängig Gutscheine z.B. per SMS zukommen zu lassen.  

Als Teil der LOMS-Demonstratoren hat das DAI-Labor auf einem dedizierten Server 
einen BPEL Server zur Benutzung für alle Projektpartner bereitgestellt und diesen um 
notwendige Dienstmanagement-Funktionen erweitert. Insbesondere lassen sich 
Endnutzerdienste über abgesicherte Web Services auf dem BPEL-Server bereitstellen, 
administrieren, aufrufen und wieder entfernen. 

Im Kontext von AP3 und AP4 wurden 2006 ein kombiniertes Poster für 
Projektpräsentationen erstellt und 2008 sowohl eine gemeinsame Veröffentlichung von 
Orga Systems, Communology und dem DAI-Labor für den 17th ICT Mobile and Wireless 
Communications Summit in Stockholm, Schweden, als auch vom DAI-Labor und 
Communology für den IEEE Congress on Services in Honolulu, Hawaii, ausgearbeitet 
(vgl. Abschnitt Fehler! Verweisquelle konnte nicht gefunden werden.). 
Die Ergebnisse aus dem AP 4 wurden in den Deliverables [D4.1], [D4.2a], [D4.2b] und 
[D4.3] detailliert beschrieben.  

1.5 Arbeitspaket 5 
AP 5 beschäftigte sich mit den Endnutzerschnittstellen für die offene LOMS-
Dienstarchitektur. LOMS-Dienste müssen einerseits eine Vielzahl unterschiedlicher 
mobiler Geräte unterstützen, um eine breite Verfügbarkeit zu ermöglichen, andererseits 
soll die genutzte Technologie für den Endnutzer weitestgehend transparent sein. Um die 
Akzeptanz der Dienste bei den Nutzern und damit den langfristigen Erfolg der Dienste 
sicherzustellen, wurden an den mobilen Kontext angepasste Interaktionstechniken 
entwickelt, die auch die Sensordaten der Endgeräte (z.B. Richtungs- und Lagesensoren, 
Kamera) nutzen. Diese Ziele wurden durch zwei Arbeitsbereiche innerhalb des 
Arbeitspaketes erreicht: Adaption/Multimodalität der Endnutzerschnittstellen und 
Endgeräte-Sensorik.  

Außerdem wurden prototypisch Endnutzerschnittstellen-Komponenten für die Arbeiten in 
AP 4 und AP 6 spezifiziert und entwickelt. Die in AP 3 und AP 6 entstandenen 
Ergebnisse zur Kontextsensitivität wurden in diesem Arbeitspaket genutzt, um einerseits 
die Endnutzerschnittstelle an den jeweiligen Kontext anzupassen und andererseits den 
Kontext durch Sensoren aus dem Endgerät (z.B. Richtungs- und Lagesensoren, 
Kamera) anzureichern.  



Das DAI-Labor war an diesem Arbeitspaket zwar nicht direkt beteiligt, hat aber 
insbesondere aufgrund der engen Verzahnung mit AP 3 an Diskussionen zu möglichen 
Benutzerschnittstellen teilgenommen.  

Die Ergebnisse aus dem AP 5 wurden in den Deliverables [D5.1], [D5.2], [D5.3] und 
[D5.4] detailliert beschrieben.  

1.6 Arbeitspaket 6 
Im Rahmen von AP 6 wurden Basisdienste (enabling services) als Bausteine für die 
Dienstentwicklung und deren Schnittstellen zur Außenwelt entwickelt. Diese 
Basisdienste sind von zentraler Bedeutung für die kontextabhängigen (u.a. 
ortsabhängigen) mobilen Dienste. Sie sind integraler Bestandteil der offenen LOMS-
Dienstarchitektur und sind dort als Web Services mit WSDL-
Schnittstellenbeschreibungen verfügbar. Die in diesem Arbeitspaket entwickelten 
Bausteine wurden im AP 4 in das Gesamtsystem integriert.  

Das DAI-Labor war an diesem Arbeitspaket zwar nicht direkt beteiligt, hat aber 
insbesondere aufgrund der engen Verzahnung mit AP 3 an Diskussionen zu möglichen 
Basisdiensten und deren Schnittstellen teilgenommen.  

Die Ergebnisse aus dem AP 6 wurden in den Deliverables [D6.1], [D6.2], [D6.3], [D6.4], 
[D6.5] und [D6.6] detailliert beschrieben. 

1.7 Arbeitspaket 7 
Die Arbeiten im AP 7 konzentrierten sich auf die Verbreitung der erarbeiteten Konzepte, 
Methoden, Architekturen und der Erfahrungen, die während der Projektarbeiten gemacht 
worden sind. Die industriellen Partner konnten aus den Projektergebnissen 
Demonstratoren für ihre Kunden entwickeln und sind so in der Lage, die Ergebnisse und 
Technologien ihren Kunden präsentieren und anbieten zu können.  

Die Universitäten konnten durch Installierung der LOMS-Technologien im universitären 
Umfeld und durch Einbringen der Ergebnisse in die Lehre das Verständnis und die 
Akzeptanz für diese Technologien fördern. Alle akademischen Partner werden die 
Projektergebnisse und das erworbene Know-how in weiteren Forschungsaktivitäten 
verwerten und in einem Fall wurde das Know-How sogar in ein Spin-Off transferiert.  

Die Projektergebnisse wurden über zahlreiche wissenschaftliche Artikel publiziert. 
Darüber hinaus wurde die Verbreitung der Projektergebnisse durch Live-Vorführungen 
der Demonstratoren auf verschiedenen Messen und bei industriellen Kunden 
vorangetrieben. Außerdem wurden relevante Standards berücksichtigt und Vorschläge 
in Standardisierungsgremien eingebracht.  

Das DAI-Labor war im Kontext von LOMS an zwei Veröffentlichungen beteiligt (siehe 
Abschnitt Fehler! Verweisquelle konnte nicht gefunden werden.). Weiterhin hat das 
DAI-Labor die Ideen und Ergebnisse des Projekts auf den folgenden Veranstaltungen 
präsentiert: 

• 26. – 28. Juni 2006: Präsentation des D-LOMS Projektes auf der 
Statuskonferenz zur Forschungsoffensive "Software Engineering 2006" in Leipzig 

• 03. – 05. Oktober 2006: Beteiligung an der Präsentation und Demonstration des 
LOMS Projektes auf dem ITEA Symposium in Paris, Frankreich 



• 18. – 19.10.2007: Beteiligung an der Präsentation und Demonstration des LOMS 
Projektes auf dem ITEA Symposium in Berlin 

• 06. Februar 2008: Test Fest und der Ergebnispräsentation des ITEA Projekts 
„Services for All“ (S4All) in Berlin 

• 06. – 07.03.2008: D-LOMS Messeauftritt auf der CeBIT 2008 in Hannover auf 
dem Stand des BMBF mit Vorführung der LOMS Demonstratoren 

• 25. - 26.06.2008: Präsentation des B2C Demonstrators auf dem „First 
International Workshop on User-centric Service Creation and Execution” (User 
Generated Services Workshop) in Madrid, Spanien 

• 21. – 22.10.2008: Beteiligung an der Präsentation und Demonstration des LOMS 
Projektes auf dem ITEA Symposium in Rotterdam, Niederlande 

Sämtliche Deliverables und Publikationen sind sowohl auf der Webseite des LOMS ITEA 
Projekts als auch des deutschen Teilprojekts D-LOMS aufgelistet und können dort 
teilweise auch direkt heruntergeladen werden. Die Webseiten werden bis mindestens 
Ende 2009 aufrecht erhalten und aktualisiert. 

1.8 Zusammenfassung 
Die folgende Tabelle zeigt zusammenfassend die Arbeiten und Ergebnisse des DAI-
Labor im Projekt D-LOMS bezogen auf die halbjährlichen Berichtszeiträume. 

 

Tabelle 2: Übersicht über die Arbeiten und Ergebnisse des DAI-Labor 

Zeitraum Arbeiten und Ergebnisse 
01.03.06 
bis 
30.06.06 

• Mitarbeit an der Organisation und Leitung des D-LOMS Kickoff-
Meetings im Mai 2006 in Berlin 

• Beteiligung an der Organisation des ITEA LOMS Kickoff-Meetings im 
Mai 2006 in Berlin 

• Teilnahme an der Statuskonferenz zur Forschungsoffensive "Software 
Engineering 2006" im Juni in Leipzig und Mitarbeit an den Postern 

• Teilnahme am Kickoff-Meeting zu AP 2 im Juni in Stuttgart 
• Absprache mit internationalen Partnern über Fortschritt der Arbeit in 

AP 3 und Festlegen der Schwerpunkte der einzelnen Partner 
• Erste Arbeiten zum Stand der Technik und zur Anforderungsanalyse 

im Bereich offene Service Architektur in AP 3 
• Erster Entwurf der Open Service Architektur als Diskussionsgrundlage 



Zeitraum Arbeiten und Ergebnisse 
01.07.06 
bis 
31.12.06 

• Vorbereitung und Leitung der AP 3 Meetings im Juli in Rostock und im 
September in Paderborn 

• Teilnahme am Kickoff-Meeting zu AP 4 im Juli in Rostock, am LOMS 
Gesamtprojektreffen im September 2006 in Paderborn, am AP 4 und 
AP 5 Meeting im Oktober in Paderborn und am AP 2 Meeting im 
November in Stuttgart 

• Teilnahme am ITEA Symposium im Oktober in Paris und am ITEA 
Review im Dezember in Brüssel 

• Erstellung einer Fallstudie zum „Smart Event Assistant“ und 
Durchführung notwendiger Interviews in AP 2 

• Mitarbeit an der B2C-Szenariobeschreibung in AP 2 
• Arbeiten zur Anforderungsanalyse und zum Stand der Technik im 

Bereich der Dienstarchitekturen in AP 3 
• Erstellung eines Grobkonzepts zur LOMS Architektur in AP 3 
• Erstellung des Deliverables D3.1 
• Arbeiten zum Stand der Technik und Anforderungsanalyse zum 

Thema Dienstentwicklungsumgebung in AP 4 
• Erstellung eines kombinierten Posters zu AP 3 und AP 4 

01.01.07 
bis 
30.06.07 

• Teilnahme an den LOMS Gesamtprojekttreffen im Februar in Bilbao, 
Spanien, und im Mai in Herentals, Belgien sowie Leitung der AP 3 
Plenardiskussionen und Arbeitsgruppen 

• Teilnahme an Diskussionen über die Realisierung des B2C 
Demonstrators in AP 2 

• Erstellung eines detaillierten Konzepts zur LOMS Architektur in AP 3 
und Koordination der Zuständigkeiten der Partner zu Komponenten 

• Aufsetzen eines BPEL Servers sowie Administration über die gesamte 
Projektlaufzeit 

• Entwicklung eines agentenbasierten Ansatzes für eine verteilte und 
flexible Laufzeitumgebung für komponierte Dienste 

• Teilnahme an Diskussionen über Inhalt und Struktur von 
Dienstvorlagen und über priorisierte Kompositionssprache in AP 4 

• Implementierung einer Client API für die Bereitstellung und Verwaltung 
von BPEL-basierten Endnutzerdiensten in AP 4 



Zeitraum Arbeiten und Ergebnisse 
01.07.07 
bis 
31.12.07 

• Teilnahme am ITEA Symposium im Oktober in Berlin und am LOMS 
Review Meeting im November in Paderborn 

• Teilnahme an Diskussionen über die Realisierung des B2C 
Demonstrators in AP 2 

• Weiterentwicklung der verteilten und flexiblen Laufzeitumgebung für 
komponierte Dienste basierend auf Agententechnologie 

• Erstellung des Deliverables D3.2 
• Erweiterung des BPEL Servers um Service Management Funktionen 
• Erweiterung der Client API für die Dienstbereitstellung in AP 4 

01.01.08 
bis 
30.06.08 

• Erstellung des Leitfadens für Plattformbetreiber in AP 2 
• Validierung des LOMS Frameworks anhand des B2C-Demonstrators 
• Weiterentwicklung der verteilten und flexiblen Laufzeitumgebung für 

komponierte Dienste basierend auf Agententechnologie 
• Erstellung des Deliverables D3.4 
• Test der Dienstentwicklungsumgebung in AP 4 
• Präsentation von D-LOMS auf dem Stand des BMBF im Rahmen der 

CeBIT 2008 im März in Hannover 
• Veröffentlichung des Artikels „Easy Service Creation of Local Mobile 

Services on an Open SOA Platform“ im Rahmen des 17th ICT Mobile 
and Wireless Communications Summit 2008 in Stockholm, Schweden 

• Präsentation des B2C Demonstrators auf dem Workshop „First 
International Workshop on User-centric Service Creation and 
Execution” (User Generated Services Workshop) im Juni in Madrid, 
Spanien 

Seit 
01.07.08  

• Veröffentlichung des Artikels „Bringing Creation of Context-Aware 
Mobile Services to the Masses“ im Rahmen des IEEE Congress on 
Services 2008 in Honolulu, Hawaii  

• Teilnahme am Final Review des LOMS Projekts im Juli in Paderborn 
• Präsentation der LOMS Projektergebnisse auf dem ITEA Symposium 

im Oktober in Rotterdam, Niederlande 
• Entgegennahme des ITEA 2008 Achievement Awards in Gold und des 

ITEA 2008 Exhibition Awards in Silber auf dem ITEA Symposium 2008 
in Rotterdam, Niederlande 

 

2 Wissenschaftlicher und technischer Ausgangsstand  
Verschiedene ortsabhängige mobile Dienste, die allgegenwärtig für jedermann möglichst 
unaufdringlich verfügbar sind, sind in zahlreichen Pilot- und Forschungsprojekten 
entwickelt worden [1][2]. Zumeist basierten sie auf proprietären Technologien bzw. 
konnten sich unter den schwierigen Marktbedingungen noch nicht in der Breite 
durchsetzen. Ein Servicemarkt für die große Vielzahl mobiler Endgeräte außerhalb der 



Mobilfunknetze existiert derzeit nicht. Rao und Minakakis stellen in [3] heraus, dass der 
mobile Handel vor einem Durchbruch steht. Sie zeigen, dass dessen Erfolg jedoch nicht 
nur von den Fähigkeiten neuer Technologien abhängt, sondern entscheidend von den 
Marketingstrategien bestimmt wird. Es lassen sich nur Gewinne aus mobilem Handel 
erzielen, wenn zuvor das Konsumentenverhalten ausreichend studiert wurde und darauf 
aufbauend Geschäftsmodelle entwickelt werden [4]. Dieses ist bislang jedoch noch nicht 
ausreichend untersucht worden. 

Die eingesetzten Technologien müssen jedoch die verschiedenen gewünschten 
Geschäftsmodelle unterstützen. Aufgrund der noch nicht vollständig erreichten 
Konvergenz zwischen den Telekommunikations- und IT-Infrastrukturen müssen hierbei 
noch beide Welten unterschieden werden. Der Mobilfunkbereich beispielsweise ist 
geprägt durch die zentrale Rolle des Mobilfunkanbieters, der über das Dienstportfolio 
entscheidet ohne jedoch eingehende Kenntnis über die Anwendungsgebiete zu 
besitzen. Die vergleichsweise aufwändig erstellten Dienste stehen auch nicht allen 
potentiellen Kunden zur Verfügung. Für IT-basierte Infrastrukturen existieren bereits 
Dienstplattformen, sie erlauben aber meist keine Bereitstellung von Diensten durch 
Dritte, d.h. der Dienstanbieter ist auch gezwungen die Plattform zu betreiben. Außerdem 
wird für die Erstellung und Wartung der Dienste ein gewisses technisches Verständnis 
vorausgesetzt, um die angebotenen Werkzeuge adäquat bedienen zu können. 
Kontextinformationen über den Dienstnutzer (z.B. Ort, Endgerät, Anwesenheit, 
Aktivitäten, etc.) stehen nicht in ausreichendem Maße zur Verfügung und werden 
demzufolge selten berücksichtigt. 

Soll mit den Diensten ein signifikanter Ertrag erwirtschaftet werden, so spielt auch die 
Vergebührung zwischen den beteiligten Akteuren eine entscheidende Rolle. Die 
klassischen in der Telekommunikation verwendeten Vergebührungsmechanismen bieten 
hierfür nicht genügend Flexibilität. Sie erlauben häufig nur die zeit- und volumenbasierte 
Abrechnung [5]. Für die Vergebührung von ortsabhängigen mobilen Diensten sind aber 
neben Zeit und Volumen noch andere Faktoren von Bedeutung, wie zum Beispiel der 
Wert des Inhaltes oder die Qualität des Dienstes.  

Im Bereich mobiler Telekommunikationsnetze gewinnt die als IP Multimedia Subsystem 
(IMS, [6]) vereinheitlichte Architektur zunehmend an Bedeutung. Von vielen Netz- und 
Dienstanbietern wird IMS sogar schon als eine der wichtigsten Technologien dieses 
Jahrzehnts angesehen [7]. Für die im D-LOMS Projekt betrachteten Szenarien ist die 
Einbeziehung existierender und kommender Standards extrem wichtig. Ein Standard zur 
Vereinheitlichung von Schnittstellen in mobilen und drahtlosen Netzwerken ist z.B. 
OSA/Parlay [8]. Dieser Standard wurde speziell zur Vereinfachung der Entwicklung von 
Anwendungen durch Drittanbieter sowohl für Fest- als auch für Mobilfunknetze definiert. 
Interessant ist hierbei, dass die IMS Architektur OSA/Parlay explizit als mögliche API zur 
Integration von Drittanbietern nennt [9]. 

Aufgrund der stetig wachsenden Bedeutung von Dienstarchitekturen und dem damit 
einhergehenden wachsenden Einsatz von Diensten, vor allem Web Services, existierte 
bereits eine Vielzahl an Werkzeugen, die den Umgang mit solchen Diensten erleichtern 
bzw. ermöglichen. Mit diesen Werkzeugen können Web Services (auch aus 
vorhandenen Applikationen) erzeugt (z.B. Altova XML Spy, Cape Clear Studio, GLUE, 
Systinet WASP), verwaltet (z.B. AmberPoint Management Foundation, Confluent 
CORE), verwendet (z.B. Collaxa, M7 Application Assembly Suite) und getestet (z.B. 
GotDotNet WebServiceStudio 2.0, Mindreef SOAPscope) werden. Jedoch unterstützten 
diese Werkzeuge aufgrund fehlender Standards nicht das Erzeugen, Verwalten, 
Konsumieren und Testen speziell von mobilen Diensten.  



Aus Sicht der Softwareentwicklung vereinfachen Paradigmen wie Service-orientierte 
Architekturen (SOA) und Web Services [10] den Prozess der Diensterstellung und bieten 
eine hohe Interoperabilität zwischen Diensten aus unterschiedlichen Quellen. Jedoch 
waren für mobile Dienste keine offenen Servicearchitekturen verfügbar. 



Teil II 

3 Erreichte Ergebnisse 
Ziel des Projektes LOMS war die Entwicklung und Bereitstellung von Methoden und 
Werkzeugen für die einfache Erzeugung, Bereitstellung und Verwaltung von 
kontextbasierten mobilen Diensten durch kleine und mittelständige Unternehmen (KMU) 
ohne entsprechende Kenntnisse und Ressourcen. Die in LOMS berücksichtigten Local 
Mobile Services sind Dienste, die ihr Verhalten an Kontextinformationen des Nutzers 
(z.B. Ort, Endgerät, Anwesenheit, Vorlieben, etc.) anpassen, die vor und während der 
Diensterbringung gesammelt und ausgewertet werden. Die Dienste können dabei für 
eine begrenzte Zeit, für eine bestimmte Gemeinschaft oder für eine Region angeboten 
werden. 

Zur Erreichung dieser Ziele war es notwendig sowohl die Geschäftsprozesse zwischen 
den beteiligten Akteuren zu definieren, als auch darauf aufbauend ein vollständiges 
Framework bereitzustellen, das auf einer wohl definierten Service Architektur basiert und 
eine leistungsfähige Dienstplattform sowie einfach zu bedienende Werkzeuge enthält.  

Im Folgenden werden die Ergebnisse ausführlich beschrieben, an denen das DAI-Labor 
beteiligt war. 

3.1 LOMS Rollenmodell 
Der bisherige Ansatz für die Erzeugung, Bereitstellung und Verwaltung von mobilen 
Diensten ist durch die zentrale Rolle des Mobilfunkbetreibers charakterisiert. Der 
Netzbetreiber konzentriert sich dabei nicht nur auf sein Zugangsnetz sondern legt auch 
die Anzahl und Art der angebotenen Dienste fest, führt die Pflege der Dienste durch und 
rechnet die Dienstnutzungen mit seinen Kunden ab. Externe Dienstanbieter und 
Inhaltsanbieter bieten ihre Dienste nur indirekt über den Netzbetreiber an. Der Nachteil 
ist, dass nur große Anbieter in der Lage sind Geschäftsvereinbarungen mit dem 
Netzbetreiber zu treffen, um ihre Dienste dem Markt zugänglich zu machen. Zusätzlich 
werden Experten für die Erstellung der Dienste benötigt. Auf der anderen Seite gibt es 
eine Menge von spezialisierten KMUs, die ihr Geschäft sowie die Interessen ihrer 
Kunden bestens kennen und entsprechende mobile Dienste über die Netzinfrastruktur 
bereitstellen wollen. Sie besitzen aber typischerweise weder das notwendige technische 
Wissen noch die Infrastruktur. 
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Abbildung 2: LOMS Rollenmodell 
 

Um dieses Problem zu lösen, wurde in zahlreichen Diskussionen zwischen den LOMS-
Partnern ein Rollenmodell mit zwei zusätzlichen Rollen definiert (siehe grüne Ellipse in 
Abbildung 2). Das Rollenmodell enthält demzufolge die folgenden fünf Rollen: 

• Ein Network Operator stellt ein Kommunikationsnetz zwischen den mobilen 
Nutzern und der Dienstplattform bereit. Dabei kann es sich um einen Internet 
Service Provider (ISP) oder um einen Mobile Network Operator (MNO) handeln. 

• Ein Platform Operator stellt eine offene Dienstplattform für die Ausführung 
mobiler Dienste bereit, indem er die entsprechende Hard- und Software betreibt 
und konfiguriert. Über diese Plattform bietet er den Service Operatoren eine 
Menge von domänenunabhängigen Basisdiensten (z.B. Kontextsensitivität, 
Benutzerverwaltung, Abrechnung, Telephonie, etc.) an. 

• Ein Service Operator besitzt das notwendige IT- und Domänenwissen, um für die 
Dienstanbieter verschiedene Dienstvorlagen, sogenannte Service Templates, 
basierend auf den Basisdiensten zu erstellen und auf der Plattform anzubieten. 

• Ein Service Provider ist typischerweise ein Eigentümer eines KMU (z.B. 
Journalist, Restaurantbetreiber, etc.), der zwar kein ausreichendes technisches 
Verständnis besitzt aber die Bedürfnisse seines Geschäfts kennt und durch 
Instanziierung von geeigneten Dienstvorlagen kontextabhängige mobile Dienste 
erstellt und auf der Plattform bereitstellt. 

• Ein Mobile User greift auf die angebotenen mobilen Dienste auf der Plattform zu. 
Die Nutzung kann dabei über verschiedenste Endgeräte (z.B. Smartphone, 
Notebook, etc.) erfolgen. 

Die Einführung der zwei zusätzlichen Rollen bedeutet aber nicht, dass der Netzwerk-, 
Plattform- und Dienstbetreiber auch unterschiedlichen Organisationen angehören muss. 
Die Grundidee basiert auf der Bereitstellung von domänenspezifischen Dienstvorlagen, 
die von Experten erstellt und aus denen Nicht-Experten durch einfache Konfiguration 
zugehörige Dienste generieren. Eine Dienstvorlage enthält dazu u.a. einen Fragebogen, 
der zu beantworten ist.  



3.2 LOMS Service Architektur 
Eine Aufgabe von LOMS war es, eine offene Dienstarchitektur zu definieren, die das 
neue Rollenmodell vollständig abdeckt. Aufbauend auf dieser Architektur muss die 
LOMS Plattform eine Infrastruktur bereitstellen, über die 

• Dienstvorlagen unter Verwendung von Basisdiensten erstellt und anschließend 
angeboten und gewartet werden können, 

• Mobile Dienste aus Dienstvorlagen konfiguriert und anschließend bereitgestellt 
und gepflegt werden können und 

• Mobile Dienste unter Berücksichtigung des Geschäftsmodells und der 
Kontextinformationen des Nutzers aufgerufen und ausgeführt werden können. 

Die Architektur wurde in zwei Schritten definiert. Im ersten Schritt erfolgte in 
Zusammenarbeit mit der K.U. Leuven und in Absprache mit den anderen Partnern die 
Spezifikation der abstrakten Architektur. Hierbei wurden die Nutzungsfälle der einzelnen 
Rollen, die Komponenten mit ihren Schnittstellen und die Beziehungen zwischen den 
Komponenten zur Unterstützung der Nutzungsfälle technologieunabhängig spezifiziert. 
Im zweiten Schritt erfolgte dann die Anwendung der abstrakten Architektur mit konkreten 
Technologien aus dem Bereich der Service-orientierten Architektur (SOA). Im 
Vordergrund stand hierbei die Umsetzung basierend auf den Web Service Standards, 
d.h. die Web Services Description Language (WSDL) [11], Simple Object Access 
Protocol (SOAP) [12], Universal Description, Discovery and Integration (UDDI) [13] und 
WS-*. Aber auch die Realisierung basierend auf dem Agentenframework Java-based 
Intelligent Agent Componentware (JIAC) [14], das die Verarbeitung semantischer 
Informationen und die dynamische Planung von Aktionen und damit eine einfachere 
Erstellung von Dienstvorlagen ermöglicht, wurde am Rande betrachtet. Die autonome 
und verteilte Ausführung solcher Dienste erhöht außerdem die Skalierbarkeit und 
Offenheit der Plattform. 

3.2.1 Abstrakte Architektur 
Für die Spezifikation der abstrakten Architektur wurden aktuelle Techniken aus dem 
Bereich der objektorientierten Analyse und Design angewandt. Entsprechend dem 
Ansatz in [15] und [16] wurde die Architektur dabei aus verschiedenen Gesichtspunkten 
betrachtet. Zuerst wurden die Konzepte und ihre Beziehungen untereinander modelliert. 
Das Gesamtproblem wurde dabei in verschiedene Kategorien (z.B. User Management, 
Dienste, etc.) unterteilt. Das Dienstmodell (siehe Abbildung 3) beschreibt beispielsweise 
die Attribute und Beziehungen zwischen den Diensten, Dienstvorlagen und den 
involvierten Rollen. Ein Dienstbetreiber bietet Dienstvorlagen an, die neben den Fragen 
auch die zugehörigen transformierbaren Dienstlogiken für das Bereitstellung, das 
Abbonieren und die Nutzung des Dienstes enthält. Ein Dienstanbieter bietet komponierte 
Dienste an, die aus Dienstvorlagen durch Beantwortung der Fragen erstellt wurden. 
Jeder Basisdienst und komponierte Dienst besitzt einen Lebenszykluszustand, entweder 
„enabled“ oder „disabled“. 

 



 

Abbildung 3: LOMS Dienstmodell 
 

Anschließend wurde in Nutzungsfällen, sogenannte Use Cases, beschrieben wie die 
verschiedenen Rollen mit dem LOMS Framework interagieren, um ihre Aufgaben zu 
erfüllen. Die dienstunabhängigen Nutzungsfälle wurden dabei auf die folgenden sieben 
Kategorien aufgeteilt: 

• Sicherheit (Authentisierung) 

• Verwaltung der Konten von mobilen Nutzern 

• Verwaltung von Dienstvorlagen und Diensterstellung aus Vorlagen 

• Verwaltung von Diensten 

• Nutzung von Diensten 

• Verwaltung der Inhalte von Diensten 

• Verwaltung und Nutzung von Kontextinformationen 

In einer Modulsicht (siehe Abbildung 4) wurden die notwendigen Komponenten des 
Frameworks und ihre Schnittstellen nach außen beschrieben. Die Komponenten wurden 
dabei auf vier unterschiedliche Ebenen aufgeteilt. Die Client Components (z.B. Web 
Browser) sind nicht Teil der Plattform sondern sind auf den verschiedenen Clients (z.B. 
mobile Endgerät des Nutzers) installiert. Die Presentation Components (z.B. „Service 
Creation Environment“, „Template Creation Environment“ und „Personal Portal 
Environment“) stellen die Benutzerschnittstelle bereit, über die auf die Dienste der 
Plattform von den Endgeräten aus zugegriffen werden kann. Die Business Components 
(z.B. „Composed Services Environment“ und „Enabling Services Environment“) 
enthalten die eigentlichen Dienstlogiken und sind in der Lage diese Logiken 
auszuführen. Die Back-end Components (z.B. „Service Database“, „Template Database“ 
und „User Database“) sind für die persistente Speicherung der verschiedenen Daten 
verantwortlich. 



 

 

Abbildung 4: Komponenten der LOMS Architektur 
 

Basierend auf der definierten Struktur der abstrakten Architektur wurde abschließend die 
dynamische Sicht auf die Architektur spezifiziert, in der die Interaktionen zwischen den 
Komponenten für die Erreichung bestimmter Funktionalitäten beschrieben sind. Dazu 
wurde für jeden Nutzungsfall aus den oben genannten sieben Kategorien ein 
entsprechendes Kollaborationsdiagramm erstellt. 

 



 

Abbildung 5: Kollaborationsdiagramm für die Erzeugung eines Dienstes 
 

Abbildung 5 zeigt beispielsweise das Kollaborationsdiagramm für die Erzeugung von 
Diensten aus Dienstvorlagen. Hierbei sucht ein Dienstanbieter unter Verwendung der 
Service Creation Environment (SCE) zuerst nach geeigneten Vorlagen. Existieren in der 
Answer Database (ADB) vom Anbieter bereits Antworten zum Fragenkatalog der 
ausgewählten Vorlage, so können diese Antworten eingelesen werden, um nur noch 
Änderungen vornehmen zu müssen. Nach Beantwortung aller Fragen und 
Aktualisierung der ADB erzeugt die SCE den Dienst durch Generierung der zugehörigen 
Dienstlogiken und legt ihn in der Service Database (SDB) ab. 

3.2.2 LOMS Plattform basierend auf Web Services 
Die abstrakte LOMS Architektur wurde prototypisch unter Verwendung der Web Service 
Technologien implementiert und die verteilte Plattform für Demonstratoren bereitgestellt 
(siehe Abbildung 6). Das DAI-Labor identifizierte hierbei die notwendigen Komponenten 
und koordinierte die Zuständigkeiten der Partner zu den Implementierungen dieser 
Komponenten. Innerhalb dieses Prototyps wurden die Template Creation Environment 
(TCE) und die Service Creation Environment (SCE) als stand-alone Werkzeuge 
bereitgestellt, die auf den Endgeräten der Dienstbetreiber bzw. Dienstanbieter installiert 
werden und somit zwar Bestandteil des Frameworks aber nicht der Plattform sind. Die 
Service Administration Environment (SAE) wurde zwecks einfacherer Bedienung in die 
SCE integriert. 
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Abbildung 6: LOMS Plattform und involvierte Rollen 
 

Die verteilte LOMS-Plattform besteht ähnlich zur abstrakten Architektur aus mehreren 
Ebenen, deren Komponenten über Web Services miteinander verbunden sind. Auf der 
obersten Ebene werden die Web-basierten Benutzerschnittstellen sowohl für die 
allgemeinen Funktionen (z.B. Authentisierung, Benutzerverwaltung, Dienstabonnement, 
etc.) in Form eines persönlichen Portals als auch für die erstellten Dienste aus 
abstrakten UI-Beschreibungen und Style-Informationen unter Berücksichtigung der 
Eigenschaften des benutzten Endgerätes generiert. Die zweite Ebene ist für die 
Bereitstellung, Verwaltung und Ausführung der Dienstkompositionen basierend auf der 
Web Services Business Process Execution Language (WS-BPEL) [17] zuständig. Auf 
der dritten Ebene werden die verschiedensten Basisdienste (z.B. Kontextsensitivität, 
Benutzerverwaltung, Abrechnung, etc.) in Form von Web Services angeboten. Die 
Suche und Registrierung von Diensten erfolgt unter Verwendung der UDDI. Die unterste 
Ebene enthält alle notwendigen Datenbanken (z.B. für Nutzerprofile, Dienstvorlagen, 
Abonnements, etc.) sowie das Online Charging System. 

3.3 Dienstbereitstellung 
Für die Bereitstellung und Verwaltung von BPEL-basierten Diensten waren zwei 
Entwicklungen durch das DAI-Labor nötig. Zum einen musste die verwendete 
ActiveBPEL-Engine [18] um fehlende Web Services zur Verwaltung der bereitgestellten 
Dienste erweitert werden, zum anderen musste eine Client API zur Bereitstellung und 
Verwaltung der Dienste für die Integration in die SCE implementiert werden. Abbildung 7 
zeigt die an der Bereitstellung und Verwaltung der Dienste involvierten Komponenten 
und ihre Interaktionen.  

 



 

Abbildung 7: Architektur für die Bereitstellung und Verwaltung von Diensten 
 

Die Bereitstellungsfunktion verlangte zusätzlich die Generierung eines von der BPEL-
Engine vorgeschriebenen proprietären Business Process Archives (BPR). Dieses Archiv 
besteht aus einer vorgegebenen Verzeichnisstruktur, die neben den BPEL- und WSDL-
Dateien auch einen Process Deployment Descriptor (PDD) und einen Katalog enthält. 
Der PDD gibt für jeden im Businessprozess verwendeten Web Service wie auch zum 
eigenen Web Service jeweils die Bindung und die zugehörige WSDL-Datei an. Der 
Katalog listet alle benötigten WSDL- und XSD-Dateien auf. 

3.4 Methodenbasierter Leitfaden 
Um die verschiedenen Rollen bei ihren Aufgaben zu unterstützen, wurden im Rahmen 
des Projektes auch methodenbasierte Leitfäden erstellt. Sie beschreiben jeweils für die 
Rolle des Dienstanbieters, Dienstbetreibers und Plattformbetreibers u.a. die Vorteile von 
LOMS, mögliche Voraussetzungen, die unterstützten Aufgaben sowie eine Anleitung für 
die Erfüllung dieser Aufgaben. Das DAI-Labor war für die Erstellung des 
methodenbasierten Leitfadens für den Plattformbetreiber verantwortlich. Für den 
Plattformbetreiber wurden dabei die folgenden Aufgaben identifiziert und ausführlich 
beschrieben: 

• Installation und Konfiguration der verteilten Plattform 

o Persönliche Portalumgebung 

o Ausführungsumgebung für komponierte Dienste  

o Basisdienste 

o Datenbanken 

o Charging & Billing System 

• Betreiben und Wartung der Plattform 

o Benutzer verwalten 

o Überwachung der Ausführungsumgebung für komponierte Dienste 

• Implementierung und Bereitstellung von Basisdiensten 

Ein Plattformbetreiber verfügt in der Regel über umfangreiche Kenntnisse sowohl im 
Bereich der Systemadministration als auch im Bereich der Service-orientierten 



Architekturen (SOA). Aus diesem Grund wurde im Leitfaden die Vorgehensweise bei 
den einzelnen Aufgaben auf sehr technische Art und Weise beschrieben. 

4 Voraussichtlicher Nutzen 
Der Nutzen seitens des DAI-Labor besteht in der laufenden Verbreitung der Ergebnisse 
des Projektes in offiziellen Präsentationen, Messen, Workshops und internationalen 
Konferenzen sowie auf Webseiten. 

Die im Projekt LOMS gewonnenen Erkenntnisse und Erfahrungen werden in 
Lehraktivitäten im Bereich „Service Engineering“ eingesetzt. Weiterhin fließen die 
Projektergebnisse in verschiedenste Forschungsprojekte im Bereich Service-orientierte 
Architekturen (SOA) ein. 

5 Fortschritte bei anderen Stellen 
Es sind während der Projektlaufzeit keine F&E-Ergebnisse von dritter Seite bekannt 
geworden, die für die Durchführung des Vorhabens direkt relevant waren. Es fand ein 
intensiver Austausch mit anderen ITEA-, CELTIC- und EU-Projekten statt, die ähnliche 
Themen bearbeiteten bzw. teilweise immer noch bearbeiten. Hierbei wurde Potential für 
Synergien identifiziert, aber auch erkannt, dass LOMS wesentliche 
Alleinstellungsmerkmale hat. 

Neben der Unterstützung verschiedener Geschäftsmodelle durch entsprechende 
Vergebührungsmechanismen ist der markanteste Unterschied zu den Projekten OPUCE 
[19], SPICE [20], PLASTIC [21], SMS [22], und MAGNET [23], dass LOMS einen 
„Template“-Ansatz verfolgt und ein erweitertes Rollenmodell zu Grunde legt. LOMS sieht 
vor, dass domänenspezifische Dienstvorlagen von Technologie-Experten erstellt 
werden, aus denen dann insbesondere von technisch nicht versierten Dienstanbietern 
auf einfache Art und Weise lauffähige lokale mobile Dienste konfiguriert und 
bereitgestellt werden können.  



6 Erfolgte Veröffentlichungen  

6.1 LOMS Berichte 
[D1.3] ITEA Progress Report 1, Januar 2006 

[D1.4] ITEA Progress Report 2, Juni 2006 

[D1.5] Project Handbook, Juni 2006 

[D1.7] ITEA Progress Report 3, Januar 2007 

[D1.8]  ITEA Progress Report 4, Juni 2007 

[D1.10] ITEA Progress Report 5, Januar 2008 

[D1.11] ITEA Final Report, August 2008 

 

[D2.1]  Collection, Analysis and Comparison of Local Mobile Services, November 2006 

[D2.2] Scenarios and Business Models for Local Mobile Services, November 2007 

[D2.3] Guidelines for Defining and Implementing Local Mobile Services, Juli 2008 

 

[D3.1] Light Functional Model of the LOMS Architecture, November 2006 

[D3.2] Prototyping Work Showing how Sensory Information and Wearable Devices 
Support LOMS Local Services, Juni 2007 

[D3.3]  Integrated Prototypes and Validation of the LOMS Overall Serviceware 
Framework, Juni 2008 

[D3.4] LOMS Service Architecture and Interfaces towards Providers and Users, Juli 
2008 

 

[D4.1] State-of-the-Art Analysis and Feature Recommendations for the LOMS Service 
Creation Environment, Dezember 2006 

[D4.2a] Part I: Service Engineering Methodology, Juli 2008 

[D4.2b] Part II: LOMS Creation Tools User Manual, Juli 2008 

[D4.3] Three Prototype Services, Juni 2008 

 

[D5.1] State of the art analysis and Recommendations on Context Awareness, Human 
Computer Interaction, and Mobile User Interfaces, Dezember 2006 

[D5.2] UI Design Methodology, Oktober 2007 

[D5.3]  Tools to enable the mobile service developer to easily accommodate different 
UI renderings, Juni 2008 

[D5.4] Two Prototypes to Show Different User Interfaces, Juli 2008 



 

[D6.1] Specific Requirements for Enabling Services, November 2006 

[D6.2]  Service Administration Functions (Software Prototype), Oktober 2007 

[D6.3] User Administration and Identity Management Technologies, Architectures and 
Components, Juli 2008 

[D6.4] Collection, Distribution, and Exchange of Context and Location Data (Software 
Prototype), Oktober 2007 

[D6.5] Definition of Real-Time Policy Enforcement Architecture and Components, Juni 
2008 

[D6.6] Common End-user Service Components, August 2008 

 

[D7.2] Projekt-Webseiten http://www.loms-itea.org und http://www.dloms.org  

[D7.3] Dissemination Plan, August 2006 

[D7.4] Exploitation Plan, September 2006 

[D7.5] Technical Report for Standardization, Dezember 2006 

 [D7.7] Detailed Description of Selected Results for Exploitation, September 2007 

[D7.8] Technical Report for Standardization, September 2007 

6.2 Projektpräsentationen 
[CeBIT08] D-LOMS Messeauftritt auf dem Stand des BMBF mit Vorführung der LOMS 

Demonstratoren, CeBIT 2008, Hannover, 03.-09. März 2008 

[D1.1] Projektpräsentation auf dem ITEA 2005 Symposium, Helsinki, Finnland, 
Oktober 2005 (1 Poster) 

[D1.6] Projektpräsentation auf dem ITEA 2006 Symposium, Paris, Frankreich, 
Oktober 2006 (3 Poster) 

[D1.9] Projektpräsentation auf dem ITEA 2007 Symposium, Berlin, Oktober 2007 (3 
Poster, 2 Demos) 

[D1.12] Projektpräsentation auf dem ITEA 2008 Symposium, Rotterdam, 
Niederlande, Oktober 2008 (3 Poster, 3 Demos) 

[D7.6] LOMS Special Session 'Key Services in Service-oriented Architectures' auf 
dem 2nd International IEEE Workshop on Service Oriented Architectures in 
Converging Networked Environments (SOCNE 2007), Niagara Falls, 
Ontario, Kanada, März 2007 

[D7.9] Abschließende Projektpräsentationen auf 2 Forschungskonferenzen: 

a)  LOMS Session auf dem 3rd International IEEE Workshop on Service 
Oriented Architectures in Converging Networked Environments (SOCNE 
2008), Okinawa, Japan, März 2008 

b)  Präsentation von Projektergebnissen (1 Vortrag, 1 Demo, 2 Poster) auf 
dem „First International Workshop on User-centric Service Creation and 



Execution” (User Generated Services Workshop) der EU-TSOA 
Initiative, Madrid, Spanien, Juni 2008 
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